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©aS Sataiüon in Sinie auf Jroei ©liebern Siefe

Jjält ber Serfaffer für ju ungelenf.' SBir oerfennen

jroar burdjauS nidjt, bafe bie genannte gormation
nidjt mebr bie Sebeutung bat, roie in ber 3eit ber

Sineartattit, boaj bie Sinie ganj ju oerbannen,

fdjeint audj roieber ju oiel. ©afe bagegen bie Äo«

lonne auf bie Witte (bei unS ©oppelfolonne ge«

beifeen) buraj bie auf geringe ©iftanj aufgefajloffene
Äolonnentinie erfefet roerben foüte, barüber ift man
beutigen Sageg jiemliaj aügemein einig. Sn Oefter«

reiaj bat man biefe gormation bereits feit einigen
3abren angenommen.

Setreff ber übrigen gormationen, Seroegungen
unb gormationSoeränberungen, muffen roir auf bie

Sdjrift felbft oerroeifen.
Sei bem auSeinanbergejogenen Sataiüon roerben

aüe Slrten ber Sluffteüung ber Äompagnien er«

roäbnt — bodj unfere reglementarifdje ift nidjt oor*
gefeben, nämlidj jroei Äompagnien im erften Sreffen
mit grofeem unb jroei im jroeiten Sreffen mit
Meinem Snteroaü. Sludj roir rourben ber altbe«

toäbrten Sluffteüung in ©ajaajbrettform ben Sor«

jug geben.

©iefeS Äapitel ift übrigens febr furj gebalten.
SBaS roir Ijier oermiffen ftnb bie eäjelonberoe«

gungen, roeldje unter Umftänben Sortbeile bieten.

©eite 104 in bem Äommanbo jum Slngriff tc.

fajeint bag SBort „formirt" überftüfftg, roie j. S.
„jum Slngriff in jroei Sreffen l 1. unb 2. Äompagnie
in'g 1. Sreffen" tc. tc.

©ie Semertungen jum ©efedjt beS SataiüonS
erfajeinen ridjtig unb oerbienen Seaajtung.

Sebr furj unb beftimmt roirb Sefebl unb ®e*
borfam im ©efedjt erlebigt. es gefdjiebt biefeS

mit folgenben SBorten:

„©ie erteilten Sefeble ftnb btnbenb für bie Unter«
fübrer, fo lange bie Umftanbe bie gleidjen ftnb,
roie im SRontent ber Sefet)lSertbeilung. Sienbern

ftdj bie Serbältniffe, fo muffen bie Unterfübrer
auS eigener Snitiatioe unb naaj eigenem ermeffen
ujre SRaferegeln treffen, eS bleibt aber ibre Sftidjt,
ftetS fo oiel alg möglidj im Sinne beg SataiüonS«
ÄommanbeurS ju banbeln.

©iefer barf fidj nidjt in etnjelnbeiten oerlieren ;
feine Slufgabe ift bie Seitung Der oier Äompagnien
in ftetem Hinblid auf ben ©efedjtSjroed; er fei
nun felbftftänbig ober bonble naaj tjötjeren Se«

fehlen."
©er SluSjug auS oorgenannter ©djrift ift aug*

fübrliaj geroorben. ©odj fie bringt einen inter*
effanten Seitrag jur Söfung ber grage ber Reu»

geftaltung ber beutfdjen ererjierreglemente. SBer

fid) für biefe tntereffirt, bem fann oorliegenbe
©tubie befteng empfohlen roerben. ©afe biefelbe

übrigeng auaj ein aügemeineg Sntereffe Ijat, bürfte

jur ©enüge aug ben angeführten ©teüen beroor*
geben.

SBir baben bie grofeen Raajtbeite tjäufiger unb

überftürjter ReglementSänberungen tennen gelernt;
in ©eutfdjlanb fajeint baS ftarre geftbatten an oer»
alteten Sorfdjriften ftdj tn gleidj nadjtljeiUger SBeife

füblbar ju madjen.

SBenn aber einmal bie Reugeftaltung ber erer«
jierreglemente an bie Honb genommen roirb, bürften
bie jablreiajen ©tubien über ben ©egenftanb (unter
roeiajen bie oorliegenbe eine beroorragenbe Steüe
einnimmt) ein fetjr roertbooüeg SRatertal liefern.

% n 8 l tt tt b.

9tnf)(ani>. («Beftimmungen über fcle Untetfudjun«
gen bet ©l enftpf ttdj t lg en.) ©aS ÄtfegSmlnfftetfum bat
umfangteldje unk füt mflftätpfttdjtfge junge Seute widjtfge SBe«

ftfotmungen erlaffen. ©fefelbcn betreffen fcle ärjtlldje Untetfudjung
ker jum SRitftärbtenft SluSgefyobenen unfc fdjetnen fn biefer Se«

jletjung weit gröpere ©enauigfeit ju forbern, als kteS too^t

bfsbet ker galt war. ©fdjtbar ift man beftrebt, ken gtopen

Sßiojentfaj) an foldjen Dttttuten ju oetmfnkern, tit, taum cinge«

ftetJt, »egen (rgenk weldjer iStpetlidjer geilet, »eldje kern cirjt«

lidjen Sluge bet ket Untetfudjung sor kern (Sinttitt entgangen,

entlaffen werben muffen, ©otdjc Dieltuten ftnfc efn Ärebsfdjafcen

füt bfe Sruppe. Sie abfotbften unnfife Seßhafte für (bre 3luS«

bftfcung, treiben fid) in ken Sajatettjen $erum unk »etken tnfc«

lidj, nadjfcem fie butdj ben, »enn aud) nodj fo geringen, ©Ienft
kauernben ©djaben an ibrer Oefunfcbeit genommen, als unljefl»

bat entlaffen. «Jceueinftetlungen finben für fie nidjt ftatt, unk fo

entfielen in bet gtfebensftätte ker einjelnen Sruppentfjefle Süden,

wetdje wtcfcerum babutdj etfeljt wetken muffen, bap fWannfdjaften
übet bie gefefsmäplge ©ienftjeit b'aauS bei bet gatjne gehalten

werken, ©fne genaue SBefolgung ket jefet ettaffenen «Beftftnmun«

gen feiten« ket unterfudjenfcen 2letjte wltk klefem Uebel einiger«

mafjcn fteuern. ©aS Sank Ijat genug gefunbe, junge Seute, um
bie gtiekenSfafcreS auszufüllen, fo fcaß anf ©djwädjlfnge nidjt
jutücfgegilffen ju wetfcen btaudjt.

©fe Untetfudjung mup, »ie eS im Slnfang fcer «Beftimmungen

tjelfjt, In einem tjeden unk »eften Staunt, oljne jefce Uebetellung,

mft ket gtöpten Slufmertfamictt «folgen, ©le jungen Seute

werten einjeln, angejegen, untetfudjt, kodj tann fcie UntctfudjungS«

temmiffien oetlangen, bap fie fid) gänjlid) entttefken. «Betteffs

Jekes etnjetnen «KötpetUjeileS fft auf fcaS ©enaueftt angegeben,

worauf bauptfädjlfdj bet ter Untetfudjung ju adjten ift, fo bap

junge Seute, weldje oon jenen «Beftimmungen Äenntnfp netjmen,

bereits im «BorauS fetjen fennen, worauf fcet Sltjt fein wefent«

lidjjreS Slugenmetf tfdjten wltfc. ©otdjc SReftuten, weldje, obwofjt

augenbllctlldj lefbeub, fcennodj jum ©fenfi fäfjfg eradjtet wetfcen,

ftnfcen fofott In SMftärlajatetljen foflenfteie Slufnafjme unb wet«

fcen oon bott blteft ju (fiten ijtuppentbeflen entlaffen. 3n fcen

•Beftimmungen ftnfc 83 oetfdjfebene «ranlfjeften aufgefüfjtt, »eldje

füt fmmet »cm SDHlitätfclenft befreten. ©ann folgen foldje,

»eldje »obl oom ©ienft fn btr gront, jebodj nfdjt oon fotdjcm

auperfjalb betfelben in $anfc»crtStompagnfen, Sajaretben, SBu»

teaur u. f. ». befreien, unk enfclid) foldje, »eldje and) oen lefet«

genanntem ©Ienft »ettäufig, bis jut Teilung be« UebelS, fiel
madjen.

fKufjtanb. (3luS kern ©appenr « Saget in Ufi«
3fd)orSf.) 3m 3«$« 1883 »utbe unter anberem efn be«

merfenSwerttjet ©djiepoetfudj gegen ein eiferne« ®(ttet ausgeführt,

um batjuttjun, fnwiewelt eiferne (Sfttet geefgnet finb, ftelftefjenbe

(gsfarpentauetn ju etfcfcen.

©aS »en bet glima ©emlboff gelieferte Oftter war 4,20 m,
fjodj, gegen 22 m. lang unb wutbe otjne jefce ©ectung auf kern

natürlfdjen 33eben aufgefletlt.

©fe SBefdjlepung wutbe auf 1100 m. ©Iftanj aus jwei futjen
unk jwei' langen bronjenen 24pf. «BelagerungSfanonen burdjgc«

füfjrt unb jwat bei oetminfcetten Safcungen, fe fcap ein fStnfalW«

wtntel oen 10° erreidjt wutbe. 3m Oanjen wutben 60 fdjatf
akiuftftte ©efdjoffe »nwenfcet, »en weldjen jefccd) 5 nidjt er»

plokltten.
9tuS ken «Befdjäbfgungen fceS ©IttetS läpt fidj fdjliepen:

1. ©ap ®ittet, wenn fie kern geuet fcet «BetagctungSatttlleih

ausgefetjt finb, untet bemfelben ettjebttd) leiben;

2. bap abet ein unoerfjättnfpmäpig groper «TOunttfonSaufwanfc

nötbig wirk, um «Ine SBtefa)« ju etjeugen, weldje grop genug
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Das Bataillon in Linie auf zwei Gliedern Tiefe

hält der Verfasser für zu ungelenk. ' Wir verkennen

zwar durchaus nicht, daß die genannte Formation
nicht mehr die Bedeutung hat, wie in der Zeit der

Lineartaktik, doch die Linie ganz zu verbannen,
scheint auch wieder zu viel. Daß dagegen die Ko»

lonne auf die Mitte (bei uns Doppelkolonne
geheißen) durch die auf geringe Distanz aufgeschlossene

Kolonnenlinie ersetzt merden sollte, darüber ist man
heutigen Tages ziemlich allgemein einig. In Oesterreich

hat man diese Formation bereits seit einigen
Jahren angenommen.

Betreff der übrigen Formationen, Bewegungen
und Formationsveränderungen, müssen wir auf die

Schrift selbst verweisen.
Bei dem auseinandergezogenen Bataillon merden

alle Arten der Aufstellung der Kompagnien
ermähnt — doch unsere reglementarische ist nicht
vorgesehen, nämlich zwei Kompagnien im ersten Treffen
mit großem und zmei im zweiten Treffen mit
kleinem Intervall. Auch wir würden der

altbewährten Aufstellung in Schachbrettform den Vorzug

geben.

Dieses Kapitel ist übrigens sehr kurz gehalten.
Was wir hier vermissen sind die Echelonbewegungen,

welche unter Umständen Vortheile bieten.

Seite 104 in dem Kommando zum Angriff zc.

scheint das Wort „formirt" überflüssig, wie z. B.
„zum Angriff in zwei Treffen! 1. und 2. Kompagnie
in's 1. Treffen" zc. zc.

Die Bemerkungen zum Gefecht des Bataillons
erscheinen richtig und verdienen Beachtung.

Sehr kurz und bestimmt mird Befehl und
Gehorsam im Gefecht erledigt. Es geschieht dieses

mit folgenden Worten:
„Die ertheilten Befehle sind bindend für die Unterführer,

so lange die Umstände die gleichen sind,
wie im Moment der Befehlsertheilung. Aendern
sich die Verhältnisse, so müsfen die Unterführer
aus eigener Initiative und nach eigenem Ermessen

ihre Maßregeln treffen, es bleibt aber ihre Pflicht,
stets so viel als möglich im Sinne des Bataillons-
Kommandenrs zu handeln.

Dieser darf sich nicht in Etnzelnheiten verlieren z

seine Aufgabe ist die Leitung ver vier Kompagnien
in stetem Hinblick auf den Gefechtszmeck; er sei

nun selbstständig oder handle nach höheren
Befehlen."

Der Auszug aus vorgenannter Schrift ist
ausführlich geworden. Doch ste bringt einen
interessanten Beitrag zur Lösung der Frage der
Neugestaltung der deutschen Exerzierreglement«. Wer
sich für diese interessirt, dem kann vorliegende
Studie bestens empfohlen werden. Daß dieselbe

übrigens auch ein allgemeines Interesse hat, dürfte
zur Genüge aus den angeführten Stellen hervorgehen.

Wir haben die großen Nachtheile häusiger und

überstürzter Reglementsänderungen kennen gelernt;
in Deutschland scheint das starre Festhalten an
veralteten Vorschriften sich in gleich nachtheiliger Weise

fühlbar zu machen.

Wenn aber einmal die Neugestaltung der
Exerzierreglements an die Hand genommen wird, dürften
die zahlreichen Studien über den Gegenstand (unter
welchen die vorliegende eine hervorragende Stelle
einnimmt) ein sehr merthvolles Material liefern.

Ausland.
Rußland. (Bestimmungen über die Untersuchungen

der Dienstpflichtigen.) Das Kriegsministerium hat
umfangreiche und für militärpflichtige junge Leute wichtige

Bestimmungen erlassen. Dieselben betreffen dte ärztliche Untersuchung

der zum Militärdienst Ausgehobene» und scheinen in dieser

Beziehung weit größere Genauigkeit zu fordern, als die« wohl
bisher der Fall war. Sichtbar ist man bestrebt, den großen

Prozentsatz an solchen Rekruten zu vermindern, die, kaum eingestellt,

wegen irgend welcher körperlicher Fehler, welche dem

ärztlichen Auge bei der Untersuchung vor dem Eintritt entgangen,

entlassen werden müssen. Solche Rekruten find etn Krebsschaden

für die Truppe. Ste adsorbire» unnütz Lehrkräfte sür ihre

Ausbildung, treiben sich in den Lazorethen herum uud werden endlich,

nachdem fie durch den, wenn auch noch so geringen, Dienst
dauernden Schaden an ihrer Gesundheit genommen, al« unheilbar

entlassen. Neueinstellungen finden für fie nicht statt, und so

entstehen in der Friedensstärke der einzelnen Truppentheile Lücken,

welche wiederum dadurch ersetzt merden müssen, daß Mannschaften
über die gesetzmäßige Dienstzeit hinan« bei der Fahne gehalten

werden. Eine genaue Befolgung der jetzt erlassenen Bestimmungen

feiten« der untersuchenden Aerzte wtrd diesem Uebel einigermaßen

steuern. Da« Land hat genug gesunde, junge Leute, um
die FriedenSkadre« auszufüllen, so daß auf Schwächlinge nicht

zurückgegriffen zu merden braucht.

Die Untersuchung muß, wie es tm Anfang der Bestimmungen

heißt, in einem hellen und weiten Raum, ohne jede Uebereilung,

mit der größte» Aufmerksamkeit erfolgen. Die jungen Leute

werden einzel», augezogen, untersucht, doch kann die Untersuchung«»

kommtssion »erlangen, daß fie sich gänzlich entkleiden. Betreff«

jede« einzelnen Körpertheile« ist auf da« Genaueste angegeben,

worauf hauptsächlich bet der Untersuchung zu achten ist, so daß

junge Leute, welche »on jenen Bestimmungen Kenntniß nehmen,

bereit« im Borau« sehen können, worauf der Arzt sein wesentlichste«

Augenmerk richten wird. Solche Rekruten, welche, obwohl

augenblicklich leidend, dennoch zum Dienst fähig erachtet werden,

finden sofort tn Milttärlazarethen kostenfreie Aufnahme uud «erden

»on dort direkt zu ihren Truppenthetlen entlassen. In den

Bestimmungen sind 83 verschiedene Krankheiten aufgeführt, welche

für immer vom Militärdienst befreien. Dann folgen solche,

welche wohl »om Dienst in der Front, jedoch nicht »on solchem

außerhalb derselben tn HandwerkSkompagnien, Lazarethen, Bu»

reaut u. s. w. befreien, und endlich solche, welche auch »on

letztgenanntem Dienst vorläufig, bis zur Heilung de« Uebel«, fret

machen.

Rußland. (Aus dem Sappeur » Lager in Usi»

Ischor«!.) Im Jahre 1S8Z wurde unter anderem ein

bemerkenswerther Schießversuch gegen etn eiserne« Gitter ausgeführt,

um darzuthun, inwieweit eiserne Gitter geeignet sind, freistehende

Eskrpemauer» zu ersetzen.

Das »on der Firma Demidoff gelieferte Gitter war 4,2t) m,
hoch, gegen 22 na. lang und wurde ohne jede Deckung auf dem

natürlichen Boden aufgestellt.

Die Beschießung wurde auf IllK) in. Distanz au« zmei kurzen

und zwei- langen bronzenen 24pf. Belageruug«kanonen durchgeführt

uud zwar bei verminderten Ladungen, so daß ein Einfallswinkel

»on 10° erreicht wurde. Im Ganzen wurden 60 scharf

adjustirte Geschosse verwendet, von welchen jedoch b nicht er»

plodtrten.
Au« deu Beschädigungen de« Gitter« läßt sich schließen:

1. Daß Gitter, wenn sie dem Feuer der Belagerungsartillerie

ausgesetzt find, unter demselben erheblich leiden;

2. daß aber etn unverhältnißmäßig großer MunttionSaufwand

nöthig wird, um «tue Bresche zu erzeugen, welche groß genug
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1)1, um ©turmfolennen fcurdjjulaffen. ©djeut man bieS, fe et«

jielt man cjödjfiens fleine Deffnungen, weldje nut einjelnen
Seuten fcet ©turmfotonnen ©urdjlap gewähren, — wefcurdj baS

©elingen keS ©turmcS überbaupt in grage gefteüt wftb.
3. ©te etjfetten «Befdjöbigungen waren fm ©anjen betart,

kap — bef günflfgen Umjtänben — fm (SmjtfaÜe nfd)t efel Seit
unfc Sltbeit notbwenbfg gcwetken wäre, um kfe ©djäken butdj
SluSbeffetn (mit ©rabtnetjen je.) wiebet ju bcfeltfgen.

4. ©aS jut Anfertigung fceS ©itterS »etwenbete ÜJtatctiat ifl
oon gtopem (Siuflup auf beffen SBfbetftanbSftaft ©pröbeS ©ifen

(©upeifen) btidjt unb fplfttett. ©aS oon bet glima ©emlboff

gelieferte ©Ittet war auS oetjüglfdjem ©djmfcbcffen angefertigt.

(Sftufftfdjet 3n»altbe.)
©erbten. (SDcebaflle für milftätlfdje SBe tb ienfte.)

OStt kern Ufas »em lö. ©ejembet 1883 (a. ©t.) tjat fcet König
SKitan füt fcfe fetbffdjc Sltmee eine „«Kebaftlc füt milttärtfdje
SBetbtenfie" gefttftet, weldje aus «Btonje erjeugt wltk, für aüe

©tjargengrafce gleidj unb tunfc tfl unb efnen ©utdjmeffet »on

34 «KttUmeter bat. Stuf bet MoerSfefte bat bie SKekalUe einen

Sorbter« unb ©idjenfranj mit ber «Äuffdjrlft: „gür militärifdje
Sßerbfenße", auf fcct SReoetSfefte aber baS ferblfdje ©taatswappen.
©le SDtefcaifle wirb an ker linfen «Btuftfeite au efnem wetp uno

blau betfjontat gefttefften Sänke fn gorm eines «QsabrateS ge«

ttagen, beffen ©eften 35 ©entlmeter (ang ftnb. ©te wftb ben

©olbaten bet f. fetbifdjen Sltmee oetlicben füt SBetbfenfte um

Äönfg unk SSatetlanfc ober für befonbet« efftfge ©fenfte fm

grieben auSnabmsweffe, bann im Ätiege fm Sldgemefnen, auf

SBotfdjlag keS fianjterS ker föniglidjen Dtfcen obet ke« ÄtltgS«

miniftctS, ofcet aber audj aus eigener 3nftfatf»e beS .Königs.

9tadj bem %ett keS «Beft&erS fft kfefe SWefcaltte nidjt abjufübren;
jekodj katf fie weket »on gantflfenntitgtieketn keS SBerfterbenen,

nod) »on fonftfgen ffjerfonen, weldje nidjt kamit auSgejcfdjnet

ftnfc, gettagen werken.

©J)red}faal.

2)urdjfitbrung be§ Slrtttels 93 ber SKtlttar*
Organifation.

SBet etniger Seit etfjfelt kte 9tet>aftion efn ©djtefben folgen«
fcen 3nt)altS: ©tlauben ©fe mft 3fjnen efne gtage »otjuttagen,
weldje mir fdjon oft entgegen getreten ift unb bies bcfonbetS bet

fcet Siftüte fcer jwei Slttifel 3fjteS gefdjäfjten «Blattes fn Otr. 20
fceS ootlgen 3abrgangeS: „©fnfgeS übet bie 3nfttufltcn bet

3nfanterfe" une fn 9tt. 23 „S^ätfgfeft bet güfjret bet btr ®e«

fcdjtSauSbitbung bet Snfanterie". ©ie SBerfaffer genannter Str«

tifet ftellen ben, jweffclsobne ganj ridjtfgcn, @a|> auf, bap bie

©tlbftftänbfgfeft unb ootfenbete SluSbilbung befonoerS ke« fub«

altetnen DffijtctSfotpS efne $auptbebfngung bet ©rfolge einet
SBaffe feten. SDarum fft nun aber, meines SffifjfenS bis jeijt
nur ptcbewelfe, efne SBelljfebung bes Sltt. 93 unfeter SKitität.
otganffatfon »etfudjt worben; wäbtenb in unfetet SWtlfjarmee,
ber furjen ©fenjtjett wegen, bfe Unfidjerbeft unb baS geringe

©elbjlgefüfjl, kaS wfr Offijiere ju uns fjaben fönnen, tooljl ben

meiften als etn bebeutenber SWangel In fcer SluSbilbung erfdjeint
Dbgfefd) idj mit fetjt web.1 bewupt bin, fcap fdjrfftlfdje Sltbeiten

nie im ©tanfct fefn wetken, kfe ©djäben einer ju furjen 3n«

fttuftlonSjtft ju tjeben, fe glaube fd) bodj, bap babutdj jebet

Offijier oeranlapt würbe, fn ker langen 3n>tfdjcnjett jwefer
fiutfe feine Äenntniffe nidjt ganj elnfdjlafen ju laffen, »aS ja
leibet in golge beruflid)et Uebettjäufung unk bisweilen aobf
aud) etwas ©(ctajgütttgtcit öftets ket gatt fft.

SBenn felbft Offtjfete ftebenket §ceie ftetSfott foldje Arbeite«

»ctjunefjmen baben, wfe »fei metjr wate es angejelgt, beftebenbe

©efefteSBOtfdjtfften auf uns Safen In auSgfebfgftcm «Kafje anju«
wtnfcen.

©ntfdjulbfgen ©fe, kap fa) 3ljnen bfefe gtage »orlege, fd)

erlaubte e« mir abet um fo etjer, ba idj fdjon öfter mit meinen

Äameraben fcatüber getebet babe, otjne ju einet beftiebfgenben
Slntwort ju fommen. SR. @.

Sl n t» o r t: ©le Slnregung fft feljr »erbfenftlfdj, bodj fft ju
bejweifeln, kap kfefelbe oon ken Äamerafcen fceS ajerrn Slntrag«

fie der« mft gropem ©ntljuftasmu« aufgenommen werke, ©et
etfte «Berfud) jut ©urdjfüljtung fceS genannten Slttltels fft auf
gropen SBfbetftanfc geflogen unfc bat f. 3. fn fcen Seftungen
ofel ©taub aufgewirbelt. SluS bfefem ©tunk bat man wobt

aud) kfe ©utdjfüfjtung »etfdjoben.
©er SRufcen unfc fcfe 91etfjmenfcfgfeft ket taftifetjen Slufgaben

laffen fidj nietjt beftreiten. ©od) kie melflen 5Jcltlj«Offtjiere ffnk
kutd) ifjte bütgetlldjc fBcfdjäftfgnng febr In Slnfprudj genommen
unb man mup fdjen juftfeben fefn, wenn fte jeftmeife efn mltt«
tätffdjes Statt eker militärifdje« Sudj lefen. Slufgaben pnb feljr
unwtafommen unb ken «Borgefefcten ttürbe mft fcet ©utdjfidjt
efne grope Sttbeft«taft auferlegt.

SEBie fcfe ©adjen etnflweiten liegen, fann fctm flrebfamen Offi«
jiet nut empfohlen wetken, fcle SKIlftätseteine ju befud)en, wo

er «Kandje« lernen unb mandje nüfcHdJe Stntegung erhalten fann.

3n ker testen Stummer baben wft eine taftifdje Slufgabe ge«

btadft, mft beren Söfung pd) ber 3ütdjet 3nfanterle=Dfftjlei««
»etein bermalen befdjäftfgt. 3n anbern SBerefnen befdiäftfgt man
pdj mit bem Ärfegsfplet, jeltwetfen SRefogneSjftungen u. kgl.
©s fft fo fidjer 3ekem ©elegentjeit geboten pdj auSjubftfccn unb

fefn 3Biffen ju erweftetn, wenn et nur wffl.
©elbfloetflänblld) würfcen wft audj mft fttenget ©utdjfüfjtung

bes genannten Slttffels ber SDtltftärorganffatfcn efnoetflanfcen fefn.

SBfellcfdjt werken kie «EcltltäVBebörfccn audj bi« efnen ange«

mefler.cn «Kobus für bfe ©urdjfübrung Pnben. ©fe SRefc.

«8iöltOßraJiI)te.

eingegangene SBerte.

14. «Betidjt beS SBaff-ndjefS ber Snfantetie an baS efbgenöfPfdje
SRtlftätbepattemtnt übet bie SRefultate ber ©djfepübungen
bet Snfanterie im 3af)te 1882. 8°. 16 ©eilen unfc 11
«XabeUen.

15. 3al)resberia)t ke« ©djü&enoetefn« ©a»o« 1882/83. 8°.
15 (Seiten.

16. SBetfjeft jum ÜJcllltät=3Bodjenbtatt 1884, 1. unb 2. #eft:
3fmmermann, Slfc., Slu« bem mltttätifdjen SBriefwedjfel
griebridj« fce« ©ropen. 8°. 90 Seiten. '«Berlin, ©. ©.
«Mittler u. ©obn, fSnlgt. «§ofbud)b.

17. 3- »an ©am »an Sff'tt, 'fc fflallfftif fcer gejegenen geuer«
»äffen, mft efnet matbemat. ©fnlettnng, überfefct »on §.
«JBefganfc, 8anfc»ebrbejfrf«fommankcur. SRft einer Stein«
fcructtafel. 8". 387 Selten. Serlfn, ©. ©. SRfttler u.
@of)n. spret« gr. 10. 70.

In der Buchdruckerei von J. L. Bücher in Luzcrn
ist soeben erschienen:

Die Instruktion der schweizerischen In¬
fanterie. I. (Militärschulen. Organisation und

Instruktion.) Von einem Instruktions- Offizier
(Oberstlt. Elgger). S. 176. Elegant in Leinwand

geb. 1 Fr. 50.
Zweck war, ein Handbuch zu schaffen, in welchem

sich der Offizier in den verschiedenen Lagen des In-
strnktionsdienstes Kaths erholen kann. Der Inhalt
gründet sich auf die offiziellen Verordnungen und ist
erläutert und ergänzt auf Grund langjähriger Routine
und Erfahrung.

Das Buch dürfte wesentlich zu vermehrter
Selbstständigkeit unserer Infanterie-Offiziere beitragen und ihnen
besonders in Wiederholungskursen ein werihvoller Rath-
geber sein.

Der II. Theil, welcher demnächst erscheint, wird sich
beschäftigen mit der Anwendung der Exerzier-Reglemente
von der Soldaten- bis zur Brigadeschule.

Der Dienstkalender,
Supplement zum Taschenkalender für Schweiz. Wehr-

männer 1884,
wird im Laufe des Monats Februar erscheinen und
alsdann sofort allen Bestellern zugesandt werden. Was das
Erscheinen desselben zur Zeit noch verhindert, ist der
Umstand, dass die Bereinigung der Armee-Elntheilung resp.
die Besetzung der verschiedenen Kommandostellen pro
1884, welche noch nicht überall erfolgt ist, abgewartet
werden muss. — Dies in Beantwortung vielseitiger
Anfragen. Die Ferlagshandlnug (J. Huber).
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ist, um Sturmkolonnen durchzulassen. Scheut man die«, so er-

zielt man höchsten« kleine Oeffnungen, welche uur einzelnen

Leuten der Stu^mkolonnen Durchlaß gewähren, — wodurch da«

Gelingen de« Sturme« überhaupt in Frage gestellt wird.
3. Dte erzielten Beschädigungen waren tm Ganzen derart,

daß — dei günstigen Umständen — tm Ernstfalle ntcht «tel Zeit

und Arbeit nothwendig geworden wäre, um die Schäden durch

Ausbessern (mit Drahtnetzen ».) wieder zu beseitigen.

4. Da« zur Anfertigung de« Gitter« verwendete Material ist

»on großem Einfluß auf dessen Widerstandskraft Spröde« Eisen

(Gußeisen) bricht und splittert. Da« »on der Firma Demidoff

gelieferte Gitter war au« vorzüglichem Schmtcdeisen angefertigt.

(Russtscher Invalide.)
Serbien. (Medaille für militärische Ve rdienfte.)

Mit dem Mo« »om IS. Dezember 1833 (a. St.) hat der König

Milan für die serbische Armcc cinc »Medaille für milttSrische

Verdienste' gestiftet, welche au« Bronze erzeugt wird, für alle

Chargengrade gleich und rund tst und einen Durchmesser »on

34 Millimeter hat. Auf der Avcr«seite hat die Medaille einen

Lorbeer« und Eichenkranz mit der Aufschrift: „Für militärische

Verdienste", auf der Reversseite aber da« serbische Staatswappen.
Die Medaille wird an der linken Brustseite an einem weiß uno

blau horizontal gestreiften Bande in Form eine« Quadrate« ge»

tragen, dessen Seiten 3d Centimeter lang sind. Ste wtrd den

Soldaten der k. serbischen Armee verliehen für Verdienste um

König und Vaterland oder für besonder« eifrige Dienste im

Frieden ausnahmsweise, dann tm Kriege im Allgemeinen, aus

Vorschlag de« Kanzler» der königlichen Orden oder deS Kriegs»

ministers, oder aber auch au« eigener Initiative de« König«.
Nach dem Tode de« Besitzer« tst diese Medaille ntcht abzuführen;
jedoch darf ste weder von Familtenmitgliedern de« Verstorbenen,

noch »on sonstigen Personen, welche nicht damit ausgezeichnet

sind, getragen werden.

Sprechsaal.

Durchführung des Artikels 93 der Militär»
Organisation.

Bor einiger Zeit erhielt die Redaktion etn Schreiben folgen»

den Inhalt« : Erlauben Sie mir Ihnen eine Frage vorzutragen,
welche mir schon oft entgegen getreten ift und die« besonder« bet

der Lektüre der zwei Artikel Ihre« geschätzte» Blatte« tn Nr. 2V
de« vorigen Jahrgange«: „EintgcS über die Instruktion der

Infanterie« un» in Nr. 23 „Thätigkeit der Führer bei der Ge-

fcchtSauSbtlduug der Infanterie". Dte Verfasser genannter
Artikel stellen den, zweifelsohne ganz richtigen, Satz auf, daß die

GetdftftöndigKit und vollendete Ausbildung besonders dei sub,

»lternen Offizierskorps eine Hsuptbedtngung der Erfolge einer

Waffe seien. Warum tst nun aber, meine« Wissen« bt« jetzt

uur probeweise, etne Vollziehung de« Art. 93 unserer Militär»
organisation »ersucht worden; während in unserer Milizarmee,
der kurzen Dienstzeit wegen, die Unsicherheit und da« geringe

Selbstgefühl, da« wtr Ofsiziere zu uns haben könne», wohl den

meisten al« ein bedeutender Mangel in der Ausbildung erscheint Z

Obgleich ich mir sehr wohl bewußt bin, daß schriftliche Arbeiten

nie tm Stande sein werden, die Schäden einer zu kurzen In»
ftrukttonSzeit zu heben, so glaube ich doch, daß dadurch jeder

Offizier »eranlaßt würde, in der langen Zivischenzeit zweier

Kurse seine Kenntnisse nicht ganz einschlafen zu lassen, wa« ja
leider tn Folge beruflicher Ueberhäufung und bisweilen wohl
auch etwas Gleichgültigkeit öfter« der Fall tst.

Wenn selbst Offiziere stehender Heere stet«fort solche Arbeiten

vorzunehmen haben, wie viel mehr wäre e« angezeigt, bestehende

Gesetze«»orschriften auf uns Laien tn au «giebigstem Maße
anzuwenden.

Entschuldigen Ste, daß tch Ihnen diese Frage »erlege, ich

erlaubte e« mir aber um so eher, da ich schon öfter mtt meinen

Kameraden darüber geredet habe, ohne zu eincr befriedigenden
Antwort zu kommen. R. S.

Antwort: Die Anregung tst sehr verdienstlich, doch 1st zu
bezweifeln, daß dieselbe »on den Kameraden de« Herrn Antrag¬

steller« mit großem Enthufia«mu« aufgenommen werde. Der
erste Versuch zur Durchführung de« genannten Artikel« ist auf
großen Widerstand gestoßen und hat s. Z. in den Zeltungen
viel Staub aufgewirbelt. Au« diesem Grund hat man wobl
auch die Durchführung verschoben.

Der Nutzen und die Nothwendigkeit der taktischen Aufgaben
lasse» sich nicht bestretten. Doch die meisten Miliz°Offiziere find
durch Ihre bürgerliche Beschäftigung sehr in Anspruch genommen
und man muß schon zufriedeu sein, wenn sie zeitweise ein mtli»
tärische« Blatt oder militärische« Buch lesen. Aufgabe» sind sehr

unwillkommen und den Vorgesetzten würde mit der Durchficht
eine große Arbeitslast auferlegt.

Wie die Sachen einstweilen liegen, kann dem strebsamen Offizier

nur empfohlen werden, die Militärvereine zu besuchen, wo

er Manches lernen und manche nützliche Anregung erhalten kann.

In der letzten Nummer habe» wtr eine taktische Ausgabe ge»

bracht, mit deren Lösung sich der Zürcher Infanterie-Offizier«»
verein dermalen beschäftigt. In andern Vereinen beschäftigt man
sich mtt dem Krtegsspicl, zcttwetsen Nekognoszirungen u. dgl.
E« tft so sicher Jedem Gelegenheit geboten sich auêzubildeu und

sein Wissen zu erweitern, wenn er nur will.
Selbstverständlich würden wtr auch mit strenger Durchführung

de« genannten Artikel« der Mtlitärorgantsation etnverftanden sein.

Vielleicht werden die Militär-Behörden auch hier einen

angemessenen Modus für die Durchführung finde». Die Red.

Bibliographie.
Eingegangene Werke.

14. Bericht de« Woff'nchef« der Infanterie an da« eidgenössische

Milttärdepariement über die Resultate der Schießübungen
der Infanterie tm Jahre 1832. 8°. 16 Seite» und 11
Tabelle».

15. Jahresbericht de« Schützenverein« Davo« 1832/83. 8°.
15 Seite«.

16. Beiheft zum Militär-Wochenblatt 1331, 1. und 2. Heft:
Zimmermann, Ad., Au« dem militärischen Briefwechsel
Friedrich« de« Großen. 8». 90 Seiten. Berlin, E. S.
Mittler u. Sohn, königl. Hofbuchh.

17. I. »an Dam »an Jsselt, die Ballistik der gezogenen Feuer¬
waffen, mit einer mathemat. Einleitung, übersetzt »on H.
Wigand, Landmehrbeztrttkommandeur. Mit einer Stein»
drucktafel. 8". 337 Seiten. Berlin, E. S. Mittler u.
Sohn. Prei« Fr. 10. 70.

In àer SuvKckruaKsr-iI von F. I,. vnoksr in I,u«ern
ist soeben ersekisueu:

vi« Instruktion âer senvei«eris«Ken Iv»
fanterìe. I. (Mitärsvnulen. Organisation unci

Instruktion.) Von sinsm InstrnKti«ns»()kti?iIsr
(oberstlt. l-Igger). 8. 176. Msgant in I-sin-
v?Anà Feti. 1 ?r. öl).

I?vseK var, ein Hanàbuen 2n sekäöen, in veioksm
siek àsr OtnÄsr in clen versekieàenen I,g,Aen àes In»
struktionsàisvstss Ratti» srtwien Ksuu. Oer IuKs.lt
Zrüuäst sied, auk àie «Miellen Verorànun^sn uuà ist
erläutert unà ergänzt auk Ltrunà Is,u>zzäKri>zer Routine
rmà UMKrniiA.

Das LllvK àiirkte vssentlieb 2U vermekrtsr 8eld«i>
»ttinöigkelt unsersr Inksntsris okfizlîers beitrage,, unii inno»
dssonckgrs in «iselsekolungsleurssn sin «srtkvollse Usili-
gebsr sein.

Der II. IKsil, veloker àsmniiekst srselrsint, virà sieb
r>esekäkr,i>zen mit àer ^t.nvenàuv^ àsr LxerÄer-Kegieraente
vor, àer 8o1às.tei>» bis ?ur Lri^sàsseduls.

ver vieustkaleucker,
supplement ".um ?âs«KenKs.1snàsr kür sekveis. 'VVsdr-

manner 1884,
virà ira I«uts àes Nonats ?sr,ruar ersvltsiuen uuà als-
às,rm sotort, alien Lsstsilern artizesàuàt veràeu. >Vàs àss
Lrserlsinen àesseluen 2ur »Zeit noek vsrkinàsrt, ist àer
llmstsnà, àass àie LersinigunZ àsr Krmse-lìIntKsilung resp,
àie LesersunA àer versekieàenen L,«rurllàuà«steilen pro
1884, velette noob. nient überall srtoiAt, ist, aiiAsvartet
veràen muss. — Vies in Leantvortnug visissiti >zsr ^.n»
frsZen. ^ vgrlàfzsksnainut? (5. Suder).
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